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Neuere Diskussionen Arbeitslosigkeit und Wohltfahrtsstaat

Die HME Regierung der Bundesrepublık Deutschland ll sıch ıhren Erfolgen
bel der Bekämpfung der Arbeıtslosigkeıt eCsSSsSCH lassen. Die wachsende Staatsver-
schuldung, die berechtigte Klage ber dıe hohen Lohnnebenkosten un: die büro-
kratischen Hemmnıiıss rufen ZW al ach Reform, begrenzen aber auch zugleich
den Handlungsspielraum der Bundesregierung. Dennoch 1St 65 nıcht
möglıch, da S1e auch erreicht, W as S1Ee versprochen hat Denn das Kunststück, die
Arbeıitslosigkeıt bekämpfen und zugleıich den Wohltahrtsstaat reformieren,
ohne seıne Grundpfteıiler einzureılßen, haben soz1aldemokratische Regierungen
ZUu Beıispıel 1n den Niederlanden un: Neuseeland bereıts tertiggebracht.

Diese Regierungen haben Ma{fSnahmen ergriffen, die 1m tradıtionellen politi-
schen Koordinatensystem gleichermaßen „rechter“ als auch „liınker“ Politik
zugeordnet werden. In Neuseeland hat die soz1aldemokratische Regierung Haus-
haltsüberschüsse erwirtschaftet, dıe Sozıalleistungen auf dıe untferstien Einkom-
mensschichten tokussıert un die Gewerkschatten eıner Politik der Lohnzu-
rückhaltung verpflichtet. Dabel sollten krasse Einkommensungleichheiten ebenso
vermıeden WwW1€ auch Vollbeschäftigung erreicht werden.

Diese Polıitik Jenseı1ts rechter und Iınker Iradıtıonen hat geze1gt, da{fß Vollbe-
schäftigung möglıch 1St Das „Ende der Arbeitsgesellschaft“ hat sıch als haltlose
Prophezeiung erwıesen. Wiährend der 80er und 990er Jahre stiegen die Erwerbs-
qUuUOTEN der Frauen und Männer 1n nahezu allen OECD-Ländern un haben eınen
historischen Höchststand erreıicht. Nıe UVOo 1ın der Geschichte der Industriestaa-
ten WAar dıe Erwerbsarbeıit für Frauen und Männer gleichermafßen wichtig. MM
standen diesem Angebot Arbeıtskräften keineswegs ımmer genügend Arbeits-
plätze gegenüber. Dennoch, 1n den Nıederlanden, 1n Gro{fßbritannıien, den Vere1-
nıgten Staaten un: 1n Neuseeland herrscht nahezu Vollbeschäftigung. Dagegen
leiden Spanıen, Frankreich un: Deutschland der hohen Arbeıitslosigkeıt,
die die Finanzierbarkeit ihrer Wohlfahrtsstaaten untergräbt.

In den Vereinigten Staaten mufsten dıe Arbeıiıtnehmer die Vollbeschäftigung mI1t
stagnıerenden Reallöhnen bezahlen: Wachstum des Sozialproduktes partız1-
pıerten überproportional die Empfänger VO Gewinneinkommen. Es 1STt wahr, ın
den Vereinigten Staaten wurden nıcht 11UT Billıgjobs die sogenannten McJobs
geschaffen. Wahr 1St aber auch, da{fß die meısten Arbeitsplätze oberen un
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unteren Ende der Einkommenshierarchie entstanden sınd Dıie steigenden Gehiäl-
ET der Spıtzenverdiener un!: die sinkenden Löhne der Unqualıifizierten haben
sıch 1mM statıistischen Miıttel verade aufgewogen. In den Nıederlanden und 1ın Neu-
seeland wurde die Vollbeschäftigung erreicht, ohne das Ausmaf Ungleıichheıt
1n auf nehmen FA mussen, W1€ 1ın den USA selbstverständlich 1St Gleichwohl
konnte dıe Langzeıtarbeıtslosigkeit weder 1n den USA och ın den Nıederlanden
oder Neuseeland vollständig beseitigt werden. Allen Ländern 1ST yemeınsam, da{fß
VOT allem die wen12g qualifizierten Arbeitnehmer VO Arbeıtslosigkeit un: FEın-
kommensarmut betroften sınd

Bezeichnend 1St daher, da{ß dıie soz1aldemokratische Regierung der Nıederlande
die Langzeıtarbeitslosen nıcht LLUT VOT Eınkommensverlusten schützen, sondern
ıhnen durch Qualitikationen eınen Zugang Z tormellen Arbeitsmarkt VGI=

schaffen ll Man annn mıi1t Recht ber den Erfolg dieser Mafßnahmen streıten.
Unstrıittig 1ST jedoch, da{ß 1ın den OECD-Staaten weder dıe rwerbsarbeit ausgeht
och dıe Bereıitschaft der Menschen sinken wırd, auf dem tormellen Arbeıtsmarkt
Beschäftigung suchen. Vielmehr wırd mangelnde Qualifikation YABE haupt-
sächlichen Armutsrisıko. Di1e mangelnde Qualitikation als Armutsrisıko WITF: d die
soz1ale Frage 1n den Gesellschaften werden, dıe sıch VO Industrie- Wıssensge-
sellschaften wandeln. In den Wıssensgesellschaften hängt der Zugang Organı-
satıonen, der Erwerb VOINl Einkommen und Vermögen VOT allem VO Zugang
Z Wıssen ab Es verdient darauf hingewiesen werden, da{ß VOT och nıcht

;allzu langer eıt 1n Industriegesellschaften auch mı1ıt relatıv nıedrigen tormalen
Schulabschlüssen Einkommen erzielt werden konnten, dıe eınen bescheide-
NEeN Wohlstand ermöglıchten. Diese Zeıten ne1gen sıch endgültig dem Ende Z da
die Produktionsbedingungen ın den S0Oer Jahren Qualifikationen erfordern, dıe
heute VOT allem Hochschulen oder Fachhochschulen vermuıttelt werden“.

Anthony Gıiddens: Eın dritter Weg zwıschen Neol:iberalismus und Dırıgismus
Das Beıispiel der Nıederlande ze1gt, da{ß eiınen Weg Jenseıts VO lınks und rechts
oıbt Anthony Giddens hat mı1t seıner UOption „ Jenseits VO Links und Rechts“
eın soz1aldemokratisches Projekt (vor)f_ormuliert, als andere längst das „Ende des
sozi1aldemokratischen Zeıtalters“ prophezeıt haben In 7wel seıner wichtigsten
Bücher” sucht eınen Weg zwıschen neoliberalem Kapıtalısmus und wohlfahrts-
staatlıchem Dıirıgismus. Es musse doch möglıch sEe1N, ine gerechte Gesellschaft

schaffen, die nıcht 1mM wohltfahrtsstaatlichen Dıirıgismus ersticke.
Gıddens 1St nıcht L1LUT Berater VO Tony Blaır, sondern auch eıner der wichtig-

Sten europäaıischen Sozıalwissenschaftler, dıe eıne Alternative z herrschenden
Neol:beralismus suchen. Dabei kommt Gıddens daraut A die Suche ach e1-
e Drıtten Weg einzubetten 1in eıne umftassende Analyse der Moderne: eine
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Aufgabe, der se1ın bısheriges wıssenschaftliches Lebenswerk gewıdmet hat
Ausgangspunkt seıiner Überlegungen 1St dabeı,; da{fß die Moderne Jjene Grundlagen
zerstort, die S1e Hür ıhr Bestehen benötigt: Die ylobale Umweltkrise, der jederzeıt

err {

Kn D a N C
mögliche Gebrauch VO Massenvernichtungswalfen, dıe ylobale Armut und dıe
Unterdrückung der Menschenrechte sınd für ıh die 5S>ymptome dieser Selbstzer-
SstOorung.

[ )as Rısıko dieser Selbstzerstörung zäbe CS ohne dıe Wıissenschaft nıcht, ande-
rerse1lts waren ohne die Wıissenschaft Z Beispiel die gylobalen Umweltprobleme
Sal nıcht wahrnehmbar. Durch ıhre erweıterte Wahrnehmungstfähigkeıit erzwınge

K D a i n
die Wissenschaftt Entscheidungen in Sıtuationen, dıe ftrühere Generationen ledig-
ıch als „schicksalhafte Fügung” un! damıt menschlicher Entscheidung Z.0-

gCHh wahrgenommen hätten. Durch dıe quantıtatıve Ausdehnung dieses mensch-
lıchen „Entscheidungsraumes“ veräiändere sıch dıe Wahrnehmung der eıt. Di1e
Zukunft wiırd eınerseılts zunehmend Gegenstand der Planung, andererseıts bleibt
die Zukunft insotern unsıcher und unbeherrschbar, als sıch dıe langfristigen Fol-
SCH der Vielzahl VO Entscheidungen iın komplexen 5Systemen nıcht prognostiz1e-
C  a lassen. Der Versuch, dıe Zul_<unft beherrschen, „produziert“ 1LECUEC Unsı-
cherheıiten und Rıisiken.

Durch diıese Unsicherheit wırd das Verhältnis 7zwischen Laı1en un Experten 1n
einem konftliktreichen Proze( NECUu bestimmt. [ )as technokratische Modell der In=-
dustriegesellschaft hatte ıhre Experten VOL allem Okonomen, Techniker un
Naturwissenschattler die beanspruchten, dıe Folgen VO Entscheidungen ab-
schätzen können, dıe weılt 1n die Zukunft reichen. In die Gestaltung der Ag
kunft angesichts der globalen Rısıken sınd aber 1ne Vielzahl VO Expertisen 1N-
volvıert, 1n der keine wiıissenschaftliche Protession eınen Prımat autf Zukunftsge-
staltung hat behaupten können. Die dabe]l unvermeıdliche Konfrontation mi1t
Expertisen AaUusSs anderen Fachgebieten macht ırgendwann jeden Experten Z
Laılen. Diese gegenseılutıge Entmachtung der Experten eröffnet ach Giddens den
Bürgern 1NECUE Möglıchkeıten der Mıtgestaltung.

Es W dl das Verdienst der Okologiebewegung, diıese Möglichkeiten der
Mıtgestaltung NUuUtLzZEN Wer jedoch alte Stidte restaurıert, den Bau VO

Flughäfen kämpft und sıch ıntakte Gemeıijinden Sor  b MUu sıch dabel auf die
Instıtution der Wıissenschaftt stutzen, auch WenNn 6 <  nUur. 1i1ne Lebensführung VCI-

teıdigen wıll, die Rücksicht nımmt auf „Mensch“ und A INatur- Der Kampf
den Bau eines Flughafens an ebenso wen1g ohne Experten geführt werden W1€
die Durchsetzung des aus uch eıne Lebensführung, dıe der Moderne ıhre Ver-
ırrungen vorwiırft, annn 1es 1LLUT VOILI dem Oorum der Wıissenschatt. Jede der W1-
derstreitenden Parteıen 1114  — denke ruhıg den Bau elnes Flughafens rekru-
tiert ıhre Experten. Das Duell der Experten untergräbt 1aber dıe Autorität der E x-
perten, Fragen der Lebenstührung ein verbindliches Urteıl abgeben
können. Di1e „posttradıtionelle“ Gesellschaft, dıe TIradıtionen 11UT verteidigen
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könne, WE S1Ce der Wıssenschaft nıcht wıdersprechen, benötige daher VOL allem
Vertrauen. Gıiddens betont, da{fß ZW ar die Autoriıtät der Wıssenschaftt ın rage gC-
stellt werde, gleichzeıitig aber eın Leben ohne Wıssenschaftt und Technik unmOg-
ıch se1 Vertrauen 1St die knappe Ressource 1n der posttradıtionalen Gesellschatt,
1n der Wıssen un! Expertise eıne N1e yeahnte Bedeutung erhalten, aber auch ıhre
Legıtimität standıg bestritten wırd

Wer dıe ambivalente Wırkung VO Wıssenschaft un: Technik betont, wırd auch
das Wırtschaftswachstum nıcht durchwegs DOSItIV beurteilen können. Das Anlıe-
SCH der Gleichheit 1St für Giddens 1ın den Industriegesellschaften mM1t der Schat-
tung des Wohltahrtsstaates verbunden, der Wachstum VO  V un wen1gstens
1n der Vergangenheıt selbst e1n Wachstumsmotor W Al. Dieses Wachstum habe sıch
jedoch sowohl ökologischer als auch soz1ıaler Rücksicht als kontra-
produktıv erwıesen. Unter ökologischer Rücksicht ruınıere der ständıg steigende
Energieverbrauch sowohl die Ressourcenbasıs der tossılen Energieträger als auch
dıe Aufnahmefähigkeit der natürlichen Senken W1€e Boden, Luft und Wasser. Die
Beschleunigung des Wachstumstempos zerstore aber auch Lebensweisen, die p —
SIT1V wahrgenommen und bewertet werden. FEın Wohlfahrtsstaat, der 1L1UTr an f1-
nanzıerbar sel, WECNN aut Wachstum (&  €; Zzerstore das, W as sıchern
solle, näamlıch Wohltahrt G1iddens plädiert nıcht tfür eın statısches Gesellschafts-
modell. Dr 111 Dynamık verbinden mıt der Forderung ach so7z1aler Gerechtig-
eıt Am Problem der Verbindung VO Innovatıon und Gerechtigkeit sınd bereıts
viele Gesellschafttsentwürfe gescheıitert eın Wunder, da{ G1iddens dieser rage
eınen breiten Raum wıdmet.

Mıt dieser Option des „Sowohl-Als-auch“ hat sıch dıe scharte Kritik „neolı-
beraler“ Wırtschaftspublizisten ZUSCZOBCN. Warum, Iragen S1€, eınen Weg #da-
zwıschen“ suchen? Die Marktwirtschaft mı1t Privateigentum, treier Preisbildung
auf Güter-, Arbeiıits- und Kapıtalmärkten sSe1 eın konsistentes Konzept, das sıch 1ın
der Praxıs bewährt habe Es ÜE VOT allem 1n Europa darauf A den „anımal
SPITES, den ungezähmten unternehmerischen Inıtıatıven endlich treien Lauf
lassen. Es INa Ja se1N, argumentıeren die Neoliberalen, da{fß dıe Verteilung VOI

Eınkommen und Vermögen ungleicher werde, aber Ungleichheit Nl och nıcht
Ungerechtigkeit. Hs se1 doch auch für unqualıifizierte Arbeitnehmer besser, eiınen
schlecht bezahlten Job haben als Sar keinen. Der GCUu«Cc Weg Jenseı1ts VO links
un: rechts N nıcht 1NCU, sondern lediglich eın sublimer Zynısmus, der 1m (F
wand der Absıcht doch 1L1UTr dıe be]l perpetuilere, die bekämpten Cr V.O1=

oibt Arbeıitslosigkeit, vermınderte unternehmerische Dynamık un nıcht finan-
zıierbare Sozialleistungen.

Es entbehrt nıcht eıner Zew1ssen Ironıe, da{fß verade ehemalıge Thatcheristen
den Reformprojekten VOIN New Labour vorwerfen, S1e selen nıcht mehr als eın
Thatcherismus miı1t lichelndem Antlıitz. Das Urteil ber Giddens 1St also gefällt:
das Projekt der treien Marktwirtschaft werde verwassert, 1aber nıcht verbessert.
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JAr Strafe wırd auch dieser Ansatz aut den Hauften der vielen Drıtten Wege A m
worfen, dıe bereıts 1n den 60er und /U0er Jahren sCWOSCIL und für leicht befun-
den wurden.

Dieses Urteil erweılst sıch jedoch talsch un das Stratmafß als UNANSCHNCSSCIL.
Seine Kritiker verkennen, da{ß Giddens das Scheitern der Drıitten Wege 1n den
700er Jahren sıeht. Die Drıitten Wege selen gescheıitert, weıl S1€ dıe Fähigkeıt der
Marktwirtschaft ZUT Selbstorganısation unterschätzt un die Fähigkeit der Polı1-
t1k, Vollbeschäftigung und wohltahrtsstaatliche Absıcherung gleichermaßen
gyarantıeren, uüberschätzt haben en Wohltfahrtsstaaten Europas, Gıiddens, se1
CS nıcht gelungen, diıe Armut bekämpfen. Die Wohltahrtsstaaten werden VO

den Miıttelschichten aliımentiert un begünstıgen VOT allem diese. Giddens
schliefßt sıch darın konservatıven Kritikern d} dıe behaupten, der Wohl-
tahrtsstaat habe mıt seiınem Paternalısmus Abhängigkeıten veschaffen un: damıt
die Bekämpfung der Armut behindert. Es komme Jetzt darauf A der Armutsbe-
kämpfung eın Leıtbild, eiınen Sınn geben. Dabe]l oreift Giddens
auf eın Beispiel AaUS Bangladesch zurück, das weltweıt Autsehen CIrFERL hat und
dem auch für europäische Wohltahrtsstaaten Modellcharakter zumı1(t. Giddens
beschreıibt dieses Projekt knapp, da{ß Liesern, dıe mı1t Fragen der Armutsbe-
kämpfung wen1g sınd, der ‚Witz- dieses Projektes entgehen könnte. Es
soll daher eın wen12 austührlicher dargestellt werden.

Y D a V a d
Ora A a A E E

Banken tür dıe Armen

Die Grameen-Banken wurden gegründet, mıttellosen Frauen Kredite ZU  — LE
ternehmensgründung gewahren. Di1e Armen sejen nıcht kreditwürdig, meınten
damals ertahrene Banker un Sagten dem Projekt 1LL1UT eıne kurze Dauer OTals

Der Gründer der Grameen-Bank, der Okonomieprofessor Muhammad Yunus,
hıelt dıe Armen für kreditwürdig. Er wart den kommerzıiellen Banken VOlL, durch
Wucherzinsen dıe Armen daran hındern, ıhre Kredite zurückzuzahlen; außer-
dem bringe ıhnen nıemand be1, wWwW1e€e IL11L9A  - e1n Unternehmen gründe *. Die (Sra-
meen-Banken helfen be1 der Unternehmensgründung un erheben marktgerechte
Zinsen MI1t 1imMerwartetem Ertolg. Di1e Rückzahlungsquote der Grameen-Bank
erreıicht bereıts das Nıveau kommerzieller Banken>. Die Frauen der (GGrameen-
Banken bewiesen unternehmerisches Talent un Kreditwürdigkeıt oyleicherma-
en Diese Kleinunternehmen halten den Frauen und ıhren Famaıilıen, die Armut
aus eigener Kraft überwınden. Langst 1ST die Idee der Grameen-Banken 7A06

Inbegriff eiıner LEUCI] Idee der Armutsbekämpfung geworden. Nıcht dıe miıldtä-
tıge Gabe, sondern der Kreditvertrag 1St ZAHT: zentralen Instıtution eıner Armuts-
bekämpfung veworden, die Abhängigkeıten vermeıden und die Eigenkräfte star-
ken soll In den USA wurden Ühnliche Projekte 1ın Ghettos mıiıt überwıegend
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schwarzer Bevölkerung begonnen. Dieses Beispiel ze1gt, da{fß die „urkapiıtalisti-
sche  CC Institution des Kreditvertrages verknüpft werden aHn mI1t dem „liınken“
Anlıegen der Armutsbekämptung.

Im Gegensatz diesem Beispiel sınd dıe Überlegungen VO Giddens Z Ver-
anderung des Wohltahrtsstaates jedoch eiıgentümlıch konturlos. Es 1St ıhm ZW ar

zuzustımmen, da{ß Arbeıt, Famiuılıe, Geschlechter- un Generationenverhältnıis
sıch osrundlegend veräiändern werden: dieser so7z1ale Wandel wırd aber VO Gıiddens
13 kursorisch gestreift. Viele Sozialwıssenschafttler würden 1n den Grundzügen
der tolgenden Analyse der Kriıse des Wohltahrtsstaates zustimmen: Der Wohl-
tahrtsstaat bısmarckscher Pragung gründet sıch auf eıne Reihe so7z1aler Vorausset-
ZUNSCH, dıe auch 1ın seiınen Ursprungsländern Kontinentaleuropas ımmer wenıger
Geltung beanspruchen können. Der Mann erwiırtschaftet Arbeitsmarkt eınen
Lohn, mMIt dem GIT: se1ıne Famiılie ernähren annn Das Rısıko VO Krankheıt, VOI-

übergehender Erwerbslosigkeıt, Erwerbsunfähigkeit und Alter wırd durch das
5System soz1aler Sıcherung abgedeckt. Die FEinnahmen der Soz1ialversicherung
werden 1mM Umlageverfahren VO den Löhnen erhoben. Se1lt Mıtte der 80er Jahre
sınd die lohnfinanzierten soz1alen Sıcherungssysteme Druck geraten. Ste1-
gende Lohn(neben)kosten „Zzwangen” dıe Unternehmen, Arbeiıiıt rationalısıe-
G Die Lohnpolitik als Rationalısıerungspeitsche W arlr 1ın den /Uer Jahren eın
weıtverbreiteter Topos, dessen sıch VO allem gewerkschaftlich Orlıentlerte Wrt-
schaftspolitiker bedienten. Wiährend der SOer Jahre konnten dıe Ratıionalı-
sıerungsgewınne jedoch nıcht mehr 1ın Steigerungen des Produktionsvolumens
umgesetzt werden (aus welchen Gründen auch ımmer), und die Unternehmen be-
SAaNNCH zunehmend Arbeitskräfte entlassen. Der Anteıl der Arbeıitslosen, dıe
langfristig 1ın der Arbeıitslosigkeit verblieben, ahm Dies wıederum ste1gerte
dıe Soz1alausgaben, W as wıederum hohen Ausgaben der Soz1ialleistungssy-

tührte; die ertorderlichen Einnahmen konnte sıch die Sozıialversicherung
LLUT durch steigende Lohnnebenkosten beschafften. Der Kreislauf wurde erNeut 1ın
Gang ZESELZL. Für viele Arbeıtslose bedeutete dıes, da{ß S1€C bereıts 1ın eıner „ Kultur
der Armut un: Arbeıtslosigkeit“ verharrten.

Die beiden nıederländischen Sozialwissenschaftler Jelle Vısser un:! Anton He-
mer1jck haben in eıner eindrucksvollen Studıie gezeıgt WwW1€ dıe Nıederlande VCI-

suchten, 1in vıelen, zunächst erfolglosen Anläuten dıe Lohnnebenkosten redu-
zieren und Arbeıtsplätze schaffen, bıs Anfang der 990er Jahre der Durchbruch
gelang. Durch den drastischen Abbau der Arbeıtslosigkeıt SCWANN die Regierung
Jjene Handlungsfähigkeıit ZUrüCK: dıe S1€E Anfang der S0er Jahre verloren hat Die-
SCS Beıispiel auch anderer erfolgreicher Retformstaaten zeıgt, da{fß Vollbeschäftti-
SUNg oleichermafßen wichtıig bleibt für die politische und soz1ıale Stabilität. Lenn
dıe Teilhabe der Gesellschaft 1ST ohne eınen Zugang AA Arbeıitsmarkt unmOg-
ıch Darüber hınaus wurde versucht, durch Weıterbildung Langzeıtarbeıitslosen
eınen Wıedereinstieg 1ın das Erwerbsleben ermöglıchen. Gleichzeıitig wurde die

34



„Jenseıts Dn Links und Rechts“

finanzıelle Unterstüutzung für die Langzeıtarbeıitslosen strengere Voraussetzun-
gCH geknüpft. In den Retormbemühungen der Nıederlande spielte der Arbeits-
markt eıne zentrale Rolle Diese Bedeutung des Arbeitsmarktes wırd VO (Äid-
dens wen1g wahrgenommen.

uch hat Giddens wen1g bıeten, soz1ale Konftlikte auf dem Ar-
beitsmarkt darzustellen und bewerten. Dies Mag auch damıt zusammenhän-
SCH, da{ß die neoklassısche Okonomie mMI1t Neolıberalısmus gleichsetzt. 1ne
Gleichsetzung, die ohl unzutreffenderweise VO neolıberalen Wırtschaftspu-
blizısten übernommen hat, die me1st wen1g Neıigung verspuren un selten die Fäa-
higkeıt besitzen, die HMG GCTEN Theorieentwicklungen verfolgen. YSt VO kur-
TÄ S: haben 7We] der herausragenden Vertreter des neoklassıschen Paradıgmas 1n
einem bemerkenswerten Modell vezelgt, W1€ „unwahrscheıinlich“ 1St, da{ß auf
dezentralen Märkten be] ex1ıblen Preisen und Löhnen Vollbeschäftigung erreıicht
wırd . Die Sozialwıissenschaftler Vısser un: Hemerijck zeıgen empirisch, da{ß (Se-
werkschaften un Arbeıtgeber 1n den Nıederlanden durchaus lernfahıg 11,;
bollektive Tarıtverträge auszuhandeln, die die Arbeıitslosigkeıit reduzıierten. Vor
dem Hıntergrund dieser theoretischen Modelle und empirischen Belege verliert
die VO neoliberalen Publizisten oft geforderte Flexibilisierung der Arbeiıts-
märkte erheblich Plausıibilität.

Zusammentassend Alßt sıch Giddens sıeht Z,W al, da{ß die Neubestim-
INUNS der Erwerbsarbeıt, des (Generationen- und Geschlechterkonflikts Rısıken
produzıert, VOL denen das tradıtıionelle Gehäuse des Wohlfahrtsstaates nıcht
schützt. Er übersieht jedoch die zentrale Bedeutung des Arbeıitsmarktes eınerseılts
für die Zukunft des Wohlfahrtsstaates, andererseıts als Schlüsselinstitution ZUuUr

Armutsbekämpfung. Giddens vermutet, da{ß die Verteilungskonflikte das SO-
zialprodukt 1n der posttradıtionalen Gesellschaft nıcht mehr dıe Bedeutung haben
werden W1€e 1n der Industriegesellschaft. Reftformen sınd 1aber ımmer MmMI1t oraVvlie-
renden Verteilungskontlikten verbunden. ASSIve Verteilungskonflikte auf dem
Arbeitsmarkt können jedoch eıne ökologische Modernisierung verhindern. Die
Unternehmen werden näimlich VOT allem annn Arbeit rationalısıeren, WEEI11 S1€e
sıch steiıgenden Lohnforderungen un: steigenden Sozialabgaben gegenübersehen;
knappe Investitionsmuittel werden dann nıcht tür dıe FEınsparung VO Energıe VeI-

wendet. Welche vangbaren Wege könnte CS ann och veben, U1l Arbeıitslosigkeıit
un! Energieverbrauch yleichermafßen senken? Wer mıt dem leichten Gepäck,
das Giddens ıhm bietet, unbeschwert eıner Retform des Wohlfahrtsstaates auf-
bricht, wırd schneller 7A0 Bettler werden, als ıhm 1eb se1ın könnte. Seine ber-
legungen könnten jedoch als Einladung andere Sozialwıissenschaftler verstan-
den werden, entsprechende Projekte auszuarbeiıten.

Es bleibt das orofßse Verdienst VO Gıddens, das Verhältnıis VO Innovatıon und
Gerechtigkeit, VO Eftizienz und Solıdarıtät, VO Experten un Laıen als eın „SO-
wohl-Als-auch“ bestimmt haben und nıcht als eın „Entweder-Oder“ Freıilıch,
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eıne konsistente Alternative Z Neoliberalismus ISE ıhm damıt och nıcht D:
lungen. Der Grund Mag darın liegen, da dıe Okonomie sehr den Okono-
81  m überlassen hat Diese 1St aber für die Lebensführung der Menschen ZUu wiıich-
t1e, als da S1€e 1LLUTr das Geschäftt der Okonomen bleiben sollte. Die Wirtschafts-
wıssenschaftt selbst beginnt sıch wandeln, S1€e beginnt Wıssen als wichtige
Ressource verstehen. Schon Jjetzt wırd deutlıich, da{fß wichtige neolıberale Dog-
111C  - allen, WEn Wıirtschaftswissenschaftler Innovatıon 1n ıhren Modellen zulas-
SCIL Wırd S1e dıe Alöist der Vernuntt“ eınes Tages doch och dahın bringen, den
kreatıven Menschen (wieder) entdecken? Der Skeptiker moge sıch erınnern
ATLIAC Frauen können gute Unternehmerinnen se1n!
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